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Ein Blatt fïir heimatliche Art und Kunst
Nr. io - 28. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 5. März 1938

Den Rätoromanen zum Cfruss
2Bo ber SBerge Sinnen febirmen
IRbätiens alten, grauen SBunb,

Tut fiel) au ben emigen Türmen
heut' ein 5Ruf ber greube tunb:
©urer Spraye marb erfrfjloffen
tlnfrer Stämme SBort urtb 21rt.
© u e r 5Rerf)t als ©ibgenoffen
haben mir getreu gemabrt!

SBettn auch ©ures SBolfes Siebe
Manchem Obre nicht uertraut,
Spüren mir, baß nie bie gebbe
©ines Brennens Damm gebaut,
llnb mie bort aus Seifenpforten
Quell an Quell sum Siebte bringt,
©uren Sieb ern, ©uren SB orten
©iner fjeimat ©tans entfpringt.

©ines Wersens, eines Sanbes
Sinb mir ftbon feit alter Seit,
Unb bie Stot bes SBeltenbranbes
ginbet uns sur SBebr bereit.
Mutterfpracbe! Stilen ©auen
SBteibt beftebn ibr Saut, ibr Steis.
3br su taufeben, su oertrauen,
Sei ber Sebmur ber freien Sebmeis!

©rnft Ofer.

Der Scliii^ciiköni^
NOVELLE von ERNST ZAHN 3

„©in berühmter Mann mie 3br!" oollenbete fie.
©r aber laebte ein Soeben, bas seigte, mie menig eitel er

im ©runbe mar. „^Berühmter Mann, ja mobil" fpottete er. „58e=

rühmte Männer gibt es in Uri niebt, roenn ibr niebt etma ben
Tell su einem machen mollt, an bem aber oielleiebt bas febönfte
ift, baß er es nie hätte fein moflen." Das greie, Tüchtige, bas
ihm fetber eignete, trat beroor, aber aueb etmas unbänbig
grobes, bas ihn jünger maebte, als er lange gemefen. llnb mie
in jener Stunbe, ba fie an feinem fBart bantierenb ihm nabe
gemefen, ließ er fieb in Stnnas SSartn finfen. Seine Stugen mei=

beten fieb an ibr. Dann geriet er in eine halb beglüefte, halb
angftootle Unruhe, bie in fonberbarem ©egenfaß su feiner fom
fügen langfamen, überlegenen Sicherheit ftanb. ©r oergaß bie

©ftber unb ersäblte Stnna allein 00m ©ang ber Tage auf Strni,
00m fursen Sommer unb ber Strenge unb SBilbbeit bes Ian=

gen SBinters. ©r tat bas, mie man einem lieben ©aft ersäblt,
oon bem man meiß, baß er balb mieber geben mirb, an beffen
SBieberabfcbieb aber man gar nicht benfen mag. Unb immer
mebr oerfanf er in eine felbftoergeffene greube. SBielleicbt mar
bas oor oielen 3abren febon einmal gemefen, als bie Marie,

feine grau, noch gelebt hatte. 2tber fo oermirrt hatte es ihn
bamals nicht unb nicht fo umfungen unb nicht oerleitet, gans
frembe, gans törichte Sachen su benfen.

©ftber, bie fieb überflüffig oorfam unb im ©runbe fieb über
ben halb oersauberten Sangbart unb bie aufs Sopfoerbreben
eingeteilte greunbin ein menig ärgerte, ftanb gelegentlich auf,
holte ben 2Ibetricb aus ber Sücbe unb lief mit ihm oors haus,
mo er ihr, mit ber er fieb rafeb anfreunbete, feine Kaninchen
seigen moHte, bie in einem Siftenoerfcblag unter ber haustreppe
häuften.

©hte SBeile fpäter äußerte auch 21mta ben SBunfeb, noch

ein menig ins greie su geben, unb gumbrunnen anerbot fieb,

fie auf einem SBeg ben SBalb entlang bis su einer flehten
Sapelle su führen, oon ber aus man bis auf ben SBierlänberfee

hinunter flauen fönne.
Sie brachen bann auf. gumbrunnen, als er an ber Sitche, in

ber er Slbelricb oermutete, oorüberfam, sögerte fefunbenlang. ©s

fiel ihm ein, baß er ben Snaben mitfommen beißen fönnte;
aber ebenfo plößlieb oermarf er ben ©ebanfen mieber, unb nur
bie näebften Schritte barüber hinaus fielen ihm febmer.

ort ullb °

Lili LlâN à tleirnâtliàe à unä Kunst
I^lr. lo - 28. ^ài'AâNA VerlaZ: Lerner ^Vc»càe, Lern 5. lVlà 19z 8
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Wo der Berge Zinnen schirmen
Rhätiens alten, grauen Bund,
Tut sich zu den ewigen Türmen
Heut' ein Ruf der Freude kund:
Eurer Sprache ward erschlossen

Unsrer Stämme Wort und Art.
Euer Recht als Eidgenossen
Haben wir getreu gewahrt!

Wenn auch Eures Volkes Rede
Manchem Ohre nicht vertraut,
Spüren wir, daß nie die Fehde
Eines Trennens Damm gebaut.
Und wie dort aus Felsenpforten
Quell an Quell zum Lichte dringt,
Euren Liedern, Euren Worten
Einer Heimat Glanz entspringt.

Eines Herzens, eines Landes
Sind wir schon seit alter Zeit,
Und die Not des Weltenbrandes
Findet uns zur Wehr bereit.
Muttersprache! Allen Gauen
Bleibt bestehn ihr Laut, ihr Reiz.
Ihr zu lauschen, zu vertrauen,
Sei der Schwur der freien Schweiz!

Ernst Oser.

N0VLTTL von LUNST
„Ein berühmter Mann wie Ihr!" vollendete sie.

Er aber lachte ein Lachen, das zeigte, wie wenig eitel er
im Grunde war. „Berühmter Mann, ja wohl!" spottete er. „Ve-
rühmte Männer gibt es in Uri nicht, wenn ihr nicht etwa den
Tell zu einem machen wollt, an dem aber vielleicht das schönste

ist, daß er es nie hätte fein wollen." Das Freie, Tüchtige, das
ihm selber eignete, trat hervor, aber auch etwas unbändig
Frohes, das ihn jünger machte, als er lange gewesen. Und wie
in jener Stunde, da sie an seinem Bart hantierend ihm nahe
gewesen, ließ er sich in Annas Bann sinken. Seine Augen wei-
deten sich an ihr. Dann geriet er in eine halb beglückte, halb
angstvolle Unruhe, die in sonderbarem Gegensatz zu seiner son-
stigen langsamen, überlegenen Sicherheit stand. Er vergaß die

Esther und erzählte Anna allein vom Gang der Tage auf Arm,
vom kurzen Sommer und der Strenge und Wildheit des lan-
gen Winters. Er tat das, wie man einem lieben Gast erzählt,
von dem man weiß, daß er bald wieder gehen wird, an dessen

Wiederabschied aber man gar nicht denken mag. Und immer
mehr versank er in eine selbstvergessene Freude. Vielleicht war
das vor vielen Iahren schon einmal gewesen, als die Marie,

seine Frau, noch gelebt hatte. Aber so verwirrt hatte es ihn
damals nicht und nicht so umsungen und nicht verleitet, ganz
fremde, ganz törichte Sachen zu denken.

Esther, die sich überflüssig vorkam und im Grunde sich über
den halb verzauberten Langbart und die aufs Kopfverdrehen
eingestellte Freundin ein wenig ärgerte, stand gelegentlich auf,
holte den Adelrich aus der Küche und lief mit ihm vors Haus,
wo er ihr, mit der er sich rasch anfreundete, seine Kaninchen
zeigen wollte, die in einem Kistenverschlag unter der Haustreppe
hausten.

Eine Weile später äußerte auch Anna den Wunsch, noch

ein wenig ins Freie zu gehen, und Zumbrunnen anerbot sich,

sie auf einem Weg den Wald entlang bis zu einer kleinen

Kapelle zu führen, von der aus man bis auf den Vierländersee
hinunter schauen könne.

Sie brachen dann auf. Zumbrunnen, als er an der Küche, in
der er Adelrich vermutete, vorüberkam, zögerte sekundenlang. Es

fiel ihm ein, daß er den Knaben mitkommen heißen könnte:
aber ebenso plötzlich verwarf er den Gedanken wieder, und nur
die nächsten Schritte darüber hinaus fielen ihm schwer.
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